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Gerd Bucerius’s 

Mutmaßungen über Manager 

Führung und Entscheiden
RI 105 
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Manager Privat / Im  Gespräch zu Fuehrung durch Eigentümer
Ansichten von außen:  Gerd Bucerius
Gerd Bucerius (80) ist derzeit 1987 Inhaber der Zeitverlag Gerd Bucerius KG. Außerdem hält er eine Beteiligung von 10,74 Prozent an der  Bertelsmann AG- Gründet auch die Zeit Stiftung welche Dr Göring leitete

	


Aktuell geworden ist diese Ri seit ich (KS) mit KSG für 2023 die Auszeichnung „Wissenschaftsstiftung des Jahres“ in zehnter Folge erhielt wie beschrieben in 
https://www.deutsche-universitaetsstiftung.de/stiftung/ausgelobte-preise/wissenschaftsstiftungspreis/
 Zu den bisherigen Preisträgern zählen „Daniel Barenboim Stiftung“ (2022), die „Einstein Stiftung“ (2021), die „Friede Springer Stiftung“ (2020), die José Carreras Leukämie-Stiftung (2019), die ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius (2018), die Gerda Henkel Stiftung (2017), die Care-for-Rare Foundation (2016), die Carl-Zeiss-Stiftung (2015) und die „Stiftung zur Förderung der universitären Psychoanalyse" (2014).
Nun in 2023 kamen wir KSG und KS wie Bucerius mit Verleihung im April in Berlin in den gleich hohen Rang deutscher der Wissenschafts- Stiftungen deutscher Universitäten und des Stifterverbandes.  
Im „Handwörterbuch der Führung“ verrät Bucerius in seinem Beitrag einiges über die unternehmerische Führung durch Eigentümer.  Bei jeder Zeile wird die jahrzehntelange, gelebte Erfahrung des Unternehmers spürbar, und es wird kein Zufall sein, dass er mit den Risiken der Selbständigen beginnt:

„Kann man eigentlich - gar jungen Leuten - den Sprung in die Selbständigkeit raten? 
Würde ich es heute selbst tun? Da bin ich nicht so sicher. Wer das Zeug hat, ein guter, das heißt geldverdienender Kaufmann zu werden, kann auch als höherer Beamter weit kommen und in einer großen Aktiengesellschaft seinen Weg zum ‘leitenden Angestellten’, oder gar Vorstandsmitglied machen. 
Zugegeben: Es hat seinen Reiz, jahrelang immer am Rande des Aufgebens sein Geschäft nach vorn zu stoßen, sich gegen die Marktkräfte des harten Wettbewerbes zu behaupten; in unserem System, dem der Bankrott ein Instrument ist, das bei kleineren und mittleren Unternehmen gnadenlos angewandt wird. Den großen gilt die Staatsfürsorge.

Mir gehört die wöchentlich erscheinende ‘Die Zeit’, 100 Millionen Mark Umsatz, Umsatzrendite 1,5 Prozent (nach Steuern). Die Verlust-Jahrzehnte früher waren bitter - und niemand garantiert, dass sie nicht wiederkommen. 
Alle Jahre rechnen wir den potentiellen ‘Sozialplan’ aus. Müsste ich eines Tages das Blatt DIE ZEIT  (das niemand übernehmen würde) einstellen, weil es definitiv nicht mehr rentabel ist, würde die Einstellung (mit Auszahlung der langfristigen Verträge) etwa 30 Millionen Mark kosten. Sofort fällig“.

„Nur“ Manager war Gerd Bucerius nie. ER ist Unternehmer und versteht unter einem Manager jemanden, der eine Firma zu organisieren und zu führen hat, ohne dass er nennenswerte Eigentumsanteile an der Firma besitzt, mit dem Risiko alles zu verlieren..

In seinem Unternehmen hat er wesentliche Funktionen abgegeben „an das, was Sie Manager nennen können. 
Die Frage ist, ob Sie zum Beispiel Helmut Schmidt, der die publizistische Verantwortung trägt, Manager nennen wollen“. Für ihn ist das eine alles andere als wichtige Definitionsfrage. Und wenn schon, dann sei Helmut Schmidt fraglos ein Manager, freilich kein typischer.

Ist ein Manager eine Art Ersatzunternehmer? Dieser Versuch eines Synonyms gefällt ihm nicht. Zum einen gebe es kaum noch große Eigentümerbetriebe, zum anderen sei das Wort „Ersatz“ falsch. Die Führung einer Firma und der Besitz der Firma müssten nicht übereinstimmen. 
Er leiht sich als Beispiel eine eher drastische Schilderung von Reinhard Mohn: Unter bäuerlichen Verhältnissen in Westfahlen seien dort über die Jahrhunderte Roggen und Weizen angebaut worden. Das könne der Vater seinem Sohn immer beibringen. Wenn aber der Vater ein großes Geschäft mit komplizierter Produktion und beträchtlichem Kundenkreis aufgebaut habe, könne er die dazu erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse dem Sohn oft nicht mehr vermitteln; dann müssten Manager bestellt werden.

Er hat im Laufe seines Lebens Legionen von Managern kennengelernt. Bedeutende Manager mit hohen Gehältern hätten leider oft die Neigung, persönlich viel Geld auszugeben. Zum Beispiel mit Firmengeld ein aufwendiges Haus zu kaufen und dementsprechend zu leben. Dann werde der Manager von der - hochdotierten - Stellung abhängig. Das mache ihn unsicher.

Für Bucerius sind das fremde Verhaltensweisen. 
„Zum einen ist Bescheidenheit immer gut. Man muß auch für das Alter vorsorgen und nicht nur für den Augenblick.
Wir mögen keine materiell abhängigen Leute: Die können nicht entscheiden“. 

Und wenn einmal „etwas passiert“ sei? Dann müsse man hier in der Lage sein, sich auch mal als Prokurist zu verdingen. Man brauche ja nicht immer gleich wieder oben zu sein. Bei entsprechenden Fähigkeiten und Leistungen komme das schon von allein wieder.

Der Unternehmer denke da schon etwas anders als der Manager. „Als Unternehmer muß man etwaige Verluste bezahlen können. Und bei unserer Steuergesetzgebung ist das nicht ganz leicht.“ Bei den von ihm zitierten 30 Millionen Mark - sofort fällig - bedeute das: „Sie müssen 100 Millionen Mark verdienen, davon 70 Millionen Mark Steuern zahlen; dann haben Sie in der Reserve gerade jene 30 Millionen Mark für den Sozialplan.“

Wie er seine unternehmerische Leistung erkläre? Der Maßstab sei der Erfolg und nichts anderes. Das sei nun mal so in der Marktwirtschaft: „Sie schulden der Allgemeinheit Gewinne, damit sie Steuern von Ihnen bekommt und damit Sie einen möglichst großen angestellten Mitarbeiterstab nicht nur für den Augenblick, sondern für möglichst lange Zeit behalten können. 
Natürlich müssen Sie ein Ziel haben, denn auf Dauer können Sie in der Marktwirtschaft nur verkaufen, was die Leute haben wollen“.

Bei „Ziele“ bringe ich den Begriff „Visionen“ ein. Er hält das wohl für bare Philosophie. Seine Erfahrungen und seine Erfolge ergaben sich „durch die Summe intensiven Nachdenkens und durch Beobachtungen, an die ich mühsam geglaubt habe. Die Kraft, große Dinge zu entscheiden, kommt aus der ununterbrochenen Beobachtung der kleinen Dinge. Da merken Sie gar nicht, dass Sie Entscheidungen treffen. Es ergibt sich von selbst, und Sie sagen dann, dass es doch gar nicht anders sein kann“. 

In seinem Unternehmen habe er die letzte Entscheidung. Aber er habe immer versucht, einsame Entscheidungen zu vermeiden, vielmehr alles auf eine möglichst breite Basis zu stellen. Das sei nicht immer gelungen, aber meistens. Und wenn man als Manager einen starken Mann habe, „dann lässt man den auch mal Entscheidungen treffen, die man selbst für falsch hält; man sagt sich nämlich: Vielleicht hat ja doch er recht und nicht ich.“ 
	


Und noch ein Orginalzitat von ihm: „Ich weiß gar nicht, wie man Chef sein kann, ohne den Mitarbeiter immer wieder an seinem Arbeitsplatz, in seiner Welt also, zu sehen. Das zufällige Zusammentreffen auf dem Gang gibt sozialen Kontakt, Gelegenheit, eine Frage zu stellen, oder auch nur ‘Guten Tag’ mit Namen zu sagen. Bitte nehmen Sie dabei die Hände aus der Tasche, es wird beachtet.“

Und dann noch die Frage nach einem Motto oder Leitsatz, nach irgend etwas, woran er glaube, außer an sich selbst. 
„Ich habe immer Zweifel an der Leistung und am Erfolg gehabt und immer klar gesehen, daß noch so große Augenblicke morgen vorbei sein können“. Grundsätzliche Skepsis sich selbst gegenüber, Selbstkritik als Tugend? „Mag sein, aber das ist dann mühselig an- erarbeitetes Verhalten. 
Vieles hat mir das Leben abgewöhnt. Ich habe gemerkt, daß der leise, ruhige Weg einen weiterbringt. Das heißt nicht, dass Sie nicht plötzlich mit großen Energien und Eruptionen im Hause herumlaufen und etwas durchsetzen wollen. Aber alle wissen, der wird morgen schon wieder ruhig, und man kennt sich ja auch“.

	Das Gespräch führte Harald Grosser, Geschäftsführer der internationalen Unternehmensberatung Carré, Orban & Partner GmbH, Düsseldorf.
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